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Senes Torfbruch führt die Hauptwafferjcheide über das vorzeitliche Memel- 
jteomthal hinweg, das im oberen Theile bis zum Einlaufe der ufter Lau- 
gallener Seitenthal genannt wird, von den Ortjchaften Skaticen und Laugallen 
ab nach Südweften hin aber das untere Anfterthal bildet. Seine rechtsfeitige 
Ihalwand ift überall feharf ausgeprägt, wenn auch theilweije ziemlich flach ge- 
böfcht. Ihre Oberkante erhebt fich meift 20 bis 30 m über die Thalfohle und 
überhöht die in der Negel minder deutlich marfirte Iimfsfeitige Thalwand. Wie 
beveit3 erwähnt, befißt der zur Nechten des großen Thalzugs Tiegende Gebiets- 
ftreifen nur geringe Breite, durchfchnittlich etwa 7 km. Seine höchiten Er- 
hebungen reichen im nördlichen Theile nicht über die + 70 m=Linie, im füd- 
lichen Theile nicht über die +40 m=Linie hinaus. 

2. Gewäfjerneß. 

Die Hauptquelle der Infter Liegt in der nordöftlichen Ecfe des Flußgebiets 

zwifchen den Dörfern Warnakallen, Duden und Girrehlifchten. Von da bis zum 
diluvialen Hauptthale fließt fie annähernd gegen Weften, parallel mit der 

unteren Szeszuppe, durchfchnittlih nur 3 bi 4 km von der zwifchen beiden 
Flüffen gelegenen Hauptwajjerjcheide des Pregel- und des Memelitwomgebietes ent- 
fernt. Offenbar war diefer Oberlauf des Flufjes früher ein Ntebenfluß des 
großen Stromes, der das Diluvialihal mit bedeutend größeren Wafjermaffen 
angefülft hat, als jeßt die obere Jnfter dorthin bringt. Zur Zeit der Schnee- 
jhmelze und manchmal auch im Sommer jchwillt freilich die obere njter 
ftarf an, ift aber in der trocknen Jahreszeit ein Eleiner Wafferlauf, der Faum 
als Fluß zu bezeichnen wäre. 

In dem breiten Thalgrunde, den die Jnfter bei Sfaticken erreicht und mit 
ihrem jüdweitlich gerichteten Unterlaufe bis zum Uebergange in den PBregel ver- 
folgt, vermag ihre geringe Spülfraft fein ausreichend tiefes Bett herzuftellen 
und zu erhalten, obgleich die Nebenbäche ihre urfprüngliche Wafjermenge nicht 
unbeträchtlich vermehren. Während das nftergebiet oberhalb Skaticlen nur 
430 qkm Flächeninhalt befitt, vergrößert es fich bis unterhalb der Eymenis- 
mündung um 387, von da biS zur Vereinigung mit der Angerapp nochmals um 
436, im Ganzen alfo auf 1253 qkm. Die namhafteften Nebenbäche erhält die 
untere “nfter, wie bei der befchriebenen Bodengeftalt jelbtveritändlich erjcheint, 
von der Iinfen Seite: die Eymenis mit 230, den Gr. Njebudiesgraben mit 103 
und das Striusfließ mit 63 qkm großem Niederfchlagsgebiet. Chemal3 waren 
dies wohl jelbitftändige Nebenbäche des vorzeitlichen Memelftromlaufs, ebenfo wie 
die obere Sinfter. 

Auch im Oberlaufe empfängt die Jnfter von rechts nur geringfügige Ver- 
ftärtung, bejonder3 aus den beiden Hochmooren: der Großen Plinis im Schorel- 
lener Forfte und der Kacjchen Balis, die zum Uszballener Forftreviere gehört. 
Das letgenannte Hochmoor wird zur Erleichterung der Torfgewinnung und 
Kultivierung mit Gräben entwäfjert, welche in die Kleinen Seitenfließe der Sniter 
eingeleitet find. Diefe vermögen das zur Zeit der Schneefchmelze herabfließende 
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Torfwaffer nicht aufzunehmen, das fich zum Nachtheile des Getreidewuchjes über 
die anliegenden Ackerfelder ergießt. Die Anlieger behaupten, daß fie nicht ver- 
pflichtet feien, daS jogenannte fiskalifche Waffer aufzunehmen, was namentlich 
an dem unterhalb Lesgewangminnen von vechts. mündenden Budupfließe zu 
Streitigkeiten führt, da hier von den Oberliegern auf bejjere Räumung des 
Unterlaufs gedrängt wird. — Die Iinfsjeitigen Nebenbäche der oberen Sniter, 
welche vor ihrem Eintritt in den Schorellener Forft einmünden (Scheifapis, 
Wingeruppis, Nennedebach), können als Quellbäche betrachtet werden. Sie 
find alle unbedeutend, trocfnen im Sommer fajt ganz aus, vermehren indefjen 
wegen der undurchläffigen Beichaffenheit des Niederfchlagsgebiets zur Hochwafjer- 
zeit die Abflugmenge der nfter derart, daß das vielgewundene und verwilderte 
Bett diejelbe nicht vafch genug abzuführen vermag; auch hier werden daher über 
ungenügende Borfluth Klagen erhoben. — Bedeutender al3 der Hauptquellbach 
jelbft, der am Austritt aus dem Schorellener Forfte oberhalb Löbegallen eine 
115 qkm große Gebietsfläche hat, ijt die nördlich gerichtete Buduppe mit 
143 qkm Gebietsfläche, da fich mit ihr kurz vor der Mündung (bei Löbegallen) 
die NRaguppe und Meszfuppe vereinigen. Diefe drei Bäche entjpringen 
jänmtlich nahe an der Hauptwajjerfcheide, die Mesztuppe bei Schwarpeln, die 
Naguppe unweit Billfallen, die Buduppe bei Henskifchfen. Ihre schmalen Wiejen- 
thälchen liegen nur wenig niedriger als das angrenzende fruchtbare Ackerland, 
leiden aber nicht durch Ueberfchwemmungen, da die Bäche gut geräumt werden; 
für die Meszkuppe und Naguppe beftehen Schau: und Näumungsordnungen. — 

Der bei Mejchkuppen entjpringende, nordweitlich gerichtete Acmenisbach mündet 
bei Lesgewangminnen in die obere Snfter, die fich hier beveitS ziemlich tief in 
das Höhenland eingefchnitten hat; dementfprechend wird auch das Thälchen des 
ebenbach8 am unteren Laufe zu beiden Seiten des etwa 50 m breiten Wiefen- 
grumdes von fcharf marfirten Gehängen eingefaßt. 

Aehnlich wie der Ackmenisbach, haben die gleichfall3 nordweitlich gerichteten 
Linfsfeitigen Nebenbäche der unteren Infter an den oberen. gefällarmen Strecken 
flach eingejenkte, mit Torfwiefen bedeckte Thäler, die in den unteren Strecken fich 

verengern und bei Zunahme des Gefälles tief in das Höhenland einfchneiden. 
— An größten ift die Eymenis, welche bei Schuppinnen oberhalb der dortigen 
Straßenbrücde (zwei Deffnungen mit 8,2 m Lichtweite) die Drauguppe 

(Kuffuppe) aufnimmt und bei Kraupifchfen mündet. Shre Zuflüffe entjtammen 

dem flachwelligen Gelände an der Hauptwafjerfcheide längs der Linie Hens- 
fischfen— Eymenifchfen— Brafupönen, der Hauptquellbach dem Tirballisbruche. 
Bon Eymenifchken ab fließt der Bach ftreefenweife durch den Kreis Gumbinnen, 
innerhalb dejjen jeine Räumung jet auf Grund einer Schauordnung vorge 
nommen wird, aber durch Bildung einer Wafjergenofjenfchaft wirkjamer gemacht 
werden foll. — Der zweite namhafte Nebenbach, den die Snfter nach Aufnahme 
der Efleinen Kerstuppe erhält, ift der Gr. Njebudiesgraben, welcher bei 
Gr.Nebudszen Ffurz oberhalb der Mündung des KL. Njebudiesgrabens in 
den Hauptfluß mündet. Die Quelle des Gr. Njebudiesgrabens Tiegt unweit 

Niebudzzen im Bumbelfchen See, defjen Senkung in Ausficht genommen ift. 

Hierfür und um den Gr. Njebudiesgraben beffer räumen zu können, al3 dies
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bei der gegenwärtig im Gumbinner Kreife beftehenden Schauordnung von den 
Anliegern gefchieht, wird die Errichtung einer Wafjergenofjenfchaft geplant. — 
Das bei PBelleningken in die nfter mindende Striusfließ fommt aus dem 
Wilpifcher See, der in geringem Abjtande vom tief eingenagten PBiffathale Liegt, 
als Mittelpunkt einer wegen des befonders ftrengen Thonbodens und der flachen 

Lage jchwer zu entwäfjernden Gegend, nahe bei dem vom Bache quer durch- 
floffenen Tzullfinner Forfte. Die 1872 zur Verbefferung der Vorfluth gebildete 
Genofjenschaft hatte den Ausbau des Striusfließes auf gemeinfchaftliche Kojten 
bewirkt, wogegen die Unterhaltung den früher dazu VBerpflichteten überlafjen 
blieb. Sn Folge deffen war theilweije die Räumung mangelhaft gehandhabt worden 
und das ließ allmählich wieder verwachjen. Durch den Nachtrag vom 24. Fe: 
bruar 1897 zum bisherigen Statut werden die Koften der Unterhaltung des 
Strinsfließes auf jämmtliche Genojjenfchaftsgrundftüce vertheilt und Die 
Näumungsarbeiten für die Zukunft fichergeftellt, um die VBortheile der ver- 
bejjerten Vorfluth zu wahren und die Anlage von a (Bötfchkehmener 
Genofjenfchaft) zu ermöglichen. 

Die von rechts in die untere Jufter mündenden Bäche haben aus dem auf 
©. 265 genannten Grunde furzen Lauf und geringe Bedeutung. Abgejehen von 
dem bei Laugallen mündenden Hauptentwäfferungsgraben des Laugallener Seiten: 
thals, entjpringen fie alle auf der rechtsfeitigen Hochfläche in ebenem Gelände, 
Schneiden fich aber mit fchluchtartigen Seitenthälchen tief in die Infterthalwand 
ein und bringen bei Hochwafjer ziemlich viel Sinfftoffe mit, die in den gefäll- 
arnıen Mündungsjtreden und im Hauptthale abgelagert werden. Zu nennen ift 
bloß der unweit Auddeden nahe am Tiljethale entjpringende, oberhalb Strau- 
pifchfen im die Snfter fließende Almonisbach, dejfen Anlieger gerne eine 
Wafjergenofjenjchaft bilden möchten mit Ausnahme der Befiger am Unterlaufe, 
welche wegen der ungenügenden Vorfluth nach‘ der Anfter eine Befchleunigung 
des Abflufjes aus dem oberen Bachgebiete zu verhindern fuchen. 

3. Bodenbeichaffenheit. 

Das Höhenland des nftergebiets ift faft ganz mit den BVerwitterungs- 
böden des oberen Gefchiebemergels und Decdiluviums bedeckt. Zumeift find es 

fette Lehmböden mit nahrhafter Krume und umdurchläffigem Mergeluntergrund, 
deren ohnehin fchwierige Bewirthichaftung durch die in Folge der flachen Lage 
vielfach mangelhafte Entwäfjerung noch erjchwert wird. Am ftrengften und zu 
wenig durch Humusbeimengung gelockert, alfo weniger fruchtbar, ift der vothe 
Thonboden in der Gegend des Tzulfinner Forftes im füdweftlichen und am 
Schorellener Forte im novdötlichen Gebietstheile. Weniger ftrenge Befchaffenheit, 
größeren Humusgehalt und tiefere Krume hat der ertragreiche Boden bei Pill- 
fallen und auf dem von der füdftlichen Hauptwafjerfcheide nach Norden und 
Weiten ganz flach abgedachten Gelände. Auch der rechtsfeitige Höhenlands- 
ftreifen befigt ähnliche Eigenfchaften, abgefehen von einigen Strichen mit zähem


